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Der eine dieser Eisensteinzüge ist durch Ausbisse bei Dominicavice, Wappiene, 
Foluscl1, .Jaworcze, Desznica, Myscowa und Szopianka in einer Erstreckung von 
fast ä Österreichischen Meilen, de1· andere durch Aushisse bei Senkowa, P•·zego­
nina , Ba1·tne, Maydan, Swiatkowa und Krempna in einer Erstreckung von fast 
4 Meilen nach dem Streichen bekannt geworden. Jeder dieser Eisensteinzüge 
besteht aus mehre1•en einige Zoll mächtigen , mit Sandsteinen , Mergeln und 
Schieferthonen wechselnden Eisensteinlagern , deren Anzahl wegen geringen 
Entblössungen nicht bestimmt, aber jedenfalls bedeutend ist. 

Die Eisensteinlager fül1ren die bekannten Thoneisensteine und Sphä1·osiderite 
der Ka1•pathen, de1·en einzelne bei der hüttenmännischen P•·obe einen Gehalt bis 
29 Procent Roheisen und bei der quantitativen chemischen Analyse einen Gehalt 
bis 36 Procent Eisen , andere hingPgen 18- 24 Procent Eisen geliefert haben. 

Herr J. .. i p o I d sprach zum Schlusse die Ansicht aus , dass die erwähnten 
Eisensteinlager nicht nur mit Sicherheit die nothwendige Menge von Erzen zum 
Betriebe eines Hochofens zu liefern im Stande sind, sondern dass deren Ver­
schmelzung auch im Terrain der Herrschaft lUyscova, wie anderwärts in Mähren 
und Galizien, bei den dortselbst noch sehr niedrigen Holzpreisen und Arbeits­
löhnen mit V ortheil stattfinden könnte. 

Herr Dr. Ferdinand H o c h s  t e  t t e  I' hatte noch vor Beginn der eigentlichen 
Aufnahmen in Böhmen im Mai d. J. in Folge einer freundlichen Einladung des 
Herrn Prokop Grafen v. La z a nzk y zu Chiesch das Vorkommen von D a c h­
s c h i e f e r  b e i  R a b e n s t e i n  u n w e i t  C h i e s c h  i n  B ö h m e n  geognostisch 
untersucht und theilte den Inhalt seiner in dem dl'itten Hefte dieses Jahrbuches 
(S. 466) enthaltenen Abhandlung über dieselben mit. 

Sitzung am 18. November H:lli6. 

Herr Be••gt•atb, Otto F1·eiherr v. Hing e n a  u, theilt den Inhalt eine•· von dem 
k. k. Be•·ggeschwornen, Het·rn Joseph Florian V o g I in Joachimsthal erhaltenen 
Abhandlung über d i e  s e c u n d  ä r e n B i  I d u n g e n auf den Gängen des dortigen 
Be•·gbaureviers mit. Diese Beobachtungen V o g l's , dem die k. k. geologische 
Reichsanstalt bereits eine interessante Mittheilung über die Gangverhältnisse des 
Geisterganges verdankt, wurden ausführlicher in der 0 e s t e r r e i c h  i s c h e n 
Z e i t s c h r ift f ür B e r g- u n d  H üt t e n w e sen abgedruckt , doch wollte Frei­
herr v. H i n g e n a u  durch eine auszugsweise Besprechung auch die Freunde der 
Geologie und Mineralogie in weiteren Kreisen besonders darauf aufmerksam 
machen. Die mannigfachen Umbildungen mineJ•alischer Substanzen - insbe­
sondere die VerwitteJ•ungsproducte der E1·ze zeichnen sich durch eigenthümliche, 
meist intensive Farben aus und Hert• V o g I gruppirt sie darnach und nach ihrem 
EntstehungsmineraL 

Diese secundären Gebilde sind g•·össtentheils schwefelsaure , arseniksaure 
und kohlensaure Verbindungen; einige wenige enthalten Kieselsäure und Phos­
phorsäure. Die vier Mineralien, welche nach V o g l's Beobachtungen hauptsächlich 
die Verwitterung einleiten und weiter mittheilen, sind : Schwefelkies, Rothnickel­
kies , Kupfe1·kies und Speiskobalt. Schliesslich führt Herr V o g I beispielsweise 
die Beobachtungen , welche die Feldortsstrecke am ßarbara-Erbstollen am 
Geistergange in der Periode 1847 bis 181)6 darbietet, im Detail durch und zeigt 
aus den beobachteten Thatsachen - welche zum grössten Theile noch der Be­
sichtigung offen stehen, dass die Verwitterung nicht nur oberflächig die äussere 
Seite der Erzvorkommnisse umwandelt, sondern auch tiefer eingreift und Ursache 
wirklicher secundärer Bildungen wird. FreihPrr v. Hi nge n a u spricht noch dP-n 
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Wunsch aus, dass auch auf anderen E•·z•·eviet•en ähnliche Beobachtungen gemacht 
und zur Kenntniss gehracht wet·den möchten. 

Het•t· Kar! Ritte•· v. H a u e t' machte eine �Iiltheilung übe•· das Minet•albad 
von Stubilza in C1·oatien. Die heissen Quellen von Stubitza , de•·en vot·züglichste 
an ihrem L'rsp1'1mge eine Temperatur von 58·7o C. ( 4 7o H.) hat , erf1·euten sich 
einst eines bedeutenden Rufes, da man ih1·e Wil·kung fü1· Reconvalescenten 
von typhösen Kt·ankheilen in zahh·eichen Fällen als sehr erspt·iesslich erkannte . 
.Spä let· cditt die F1·equenz dahin eine Abna hme , so dass die k. k. Statthalterei 
von Agl'am es sich zum Z iele setzte den Geb1·auch diese•· heilsamen Bäder wieder 
möglichst zu fö1·dern. Eine genaue Analyse des Wasse1·s erschien zu diesem 
Zwecke insbesonders nothwendig, da bisher nm· mangelhafte Daten übel' die 
chemische Beschaffenheit bekannt gemacht wurden. 

Zwei Quellen sind es, de•·en Wasser unteJ•sucht wut·de, und zwa1· die Haupt­
quelle und die sogeuanute Schlauunquelle. Sie liefern den Beda1-f fii•· die dortigen 
Bade:mstalteu. Ihre chemische Beschaffenheit ist wenig verschieden, so dass wohl 
heide i lll'en L'rspl'lmg demselben gt•össeren Reservoir im Innem de1· Erde ve•·­
danken . Das Wasser isl klai·, fal'b- unrl gel'uchlos, reagirt nur in sehr eingeengtem 
Zusl:uulc etwas alkalisch. Das specifisehe Gew icht beträgt 1,00042. Der GPhaH 
an fixen ßestandtheilen 4 bis 4 · 3 in 10,000 'fheilen des Wassers ; diese sind 
Chlornatrium , die schwefelsauren Salze von Nah·on, Kalk, }fagnesia, kohlensam·es 
Nah·on, die Bik:u·honate von Kalk und Magnesia, Eisenoxydul, Thonerde, Kiesel­
e•·dc und OI·gauische �Iaterie. De•· Gehalt an Eisenoxydul und freier Kohlensäure 
ist gct·ing, dahet· die Quellen wede1· untct• die Stahlquellen, noch Säuerlinge zu 
zählen sind. Sie reihen sich vielmelll' den sogen:�nnten indifferenten Mineralquellen 
an, wie sie zu Gastein. Neubaus, Röme•·bad existiren, unterscheiden sich abet• 
davon dm·ch den etwas

. 
höheren Gehalt an fixen Bestandtheilen und die bedeutend 

höhere Temperatm·. 
Herr Bei'gt·ath l\'1. V. L i p o I d legte eine zur Publication bestimmte geolo ­

gische Karte der Umgebung von Id1·ia in K1·ain nebst mehl'et·en geologischen Pt·o­
filen vo•· und erläutede dieselben unter Vorweisung clel' bell·effenden Schaustufen 
und Versteinerungen, welche er wälll'end seiner diessjährigen geologisehen Auf­
nahmen an Ort und Stelle gesammelt hatte. 

Die in K1·ain sein· vet·bt·eiteten, meist sehwarzg1·auen Thonschiefe1', dunklen 
glimmerigen Sandsteine und Quarzconglomerate, welche, gemeiniglich als Grau­
wackenschiefer und GJ'llnwacke bezeichnet, Herr Lip oid den G a i l t h a l e r  
S c h i c h t e n, d. i. der in Kämthen bekannt gewo1·denen alpinen Steinkohlcn­
fomultion, beizählen zn müssen glaubt und die in Kt•ain allenthalben das tiefste 
Glied de1· daselbst auftt·etenden Gehirgsfot·mationen bilden, kommen auch in de1· 
C mgcbung von ldria in einem schmalen, theilweise unterbrochenen Sh·cifen, dessen 
Richtung von Nordwest nach Südost geht, zu Tag. Auch in der Umgehung ldria's 
sind die Gailthalct· Schichten die älteste Gebirgsfonnation, denn illl' Auftreten im 
Kanomla-Thalc bei Sturmosche und in den G1·iiben westlich von Szaspotie, im 
Zsesenza- und HOttengraben nächst Idria, am Fusse des Antoni- und EI·zbei·ges 
in ld1·ia seihst, an det· Idriza obel'halb Sagoda , im Lubeutschthale und am Sattel 
desselben gegen das Salathal, sowie auch nächst Sala lassen, im Zusammenhange 
betrachtet, him·üLer keinen Zweifel übrig, obschon dieselben örtlich auch mit 
Kreidebildungen in Berührung- gefunden werden. 

Viel verbreiteter ist in der Umgebung Idria's die a lpi n e  Trias-Forma­
l i o n, welche zunächst über den Gailthaler Schichten folgt. Bereits vor det· 
Ankunft des Herrn LipoId hatte der Herr Di1·ector und k. k. Be1·grath in ldt·ia, 
Sigmund v. H e lmre ieh en,- welchem Het·r Lipoid auch bei seinen eigenen 



Sitzungen der 1<. k. geologischen Reichsanslalt. 839 

Aufnahmen eine vielfache Unterstützung vet·dankte,- durch Auffindung zahl­
reicher Petrefacte mehrere Glicdet· der alpinen Trias-Formation ausser Zweifel 
gestellt. Het·r L i p oI d  unterschied die untere alpine Trias, - die W crfner und 
Guttensteiner Schichten, - und die obere alpine Trias, - die Hallstättet· und 
Cassianer Schichten. Die Schiefer und Sandsteine der W e t' f n  e r  S c h i c h t e n  
stehen meist nach oben in unmittelbat·er Verbindung und Wechsellagerung mit 
den Kalksteinen der G u t t e n s t e i n e r  Sc h i c h t e n. In beiden findet sich Nati­
cella costata und Ceratites· Gassianus nebst zahlreichen anderen Versleinerungen 
der unteren alpinen Trias vor. Sie sind besonders stark im Kanomla-Thale und 
im Soura-Thaie vertreten, kommen aber auch in Idria selbst, obschon vielfach 
gestört, vor. Die H a  li s t ä t t  e r  S c h i c h t en, charakterisirt durch Ammonit es 
Jarhas Miinst., A. galei{'o1·mis Haum· und Orthoceras reticulatum? sind gröss­
tenthcils dolomitisirt und sowohl in ldt·ia selbst, als auch in dessen weiterer Um­
gebung häufig den Guttensteiner Kalken unmittelbar und conform aufgelagert 

·anzutreffen. Die C a  s s i a n  e r  S c h i c h t e n  endlich mit Amm. Aon Jlünst., 
Halobia Lommeli Wzssm. und vielen anderen Bivalven und Gasteropoden stehen 
in Vet·bindung mit doleritähnlichen Sandsteinen, hornsteinreichen und tuffartigen 
Mergel- und Sandsteinschichten. Sie treten am meisten im oberen ldrizza-Thale 
von Merslarupa an ostwärts zu Tag und sind überdiess am Vogelbet·g in Idl'ia und 
am Sagadon V erh südlich vom Luheutschgt·aben vorgefunden worden. 

Auch die alpine Liasformation findet in det· Umgebung I d r i a 's ihre Vet·trc­
tung in den D a  c h s t e i n- und G r e s  t e n c r Schichten. Die erstet·en , im ldrizza­
Thale über den Cassianer Schichten auftretend, führen häufig das Megalodon 
triqueter Wulf., nebst Gasteropoden und Korallen. Die Ga·cstener Schichten 
dagegen, welche nur im Skonza- und Webergraben näcl1st dem Silawirth bei 
ldt·ia vorgefunden wurden, führen Pflanzenreste, welche nach der Bestimmung 
des Het·rn Dr. Constantin v. E t t i n  g s h a u s e n  vollkommen mit den Lias-Pflanzen 
des Steinkohlenterrains von Fünfkirchen in Ungarn und von Steyerdorf im Banate 
übereinstimmen. 

Höchst interessant und wichtig war die Bestimmung der K r e i d e  f o r m :1 t i  o n 
in der Umgebung von Idria, welche daselbst als "R u d i s t  e n- K a l k s t e i n" und 
als "G o s a u -C o n g lo m e r a t" auftritt. Hcnn L i poid ist es nämlich gelungen, 
in den dunklen kieseh·eichen Kalksteinen des Nicava-Grabens in lth·ia zahlreiche 
Rudisten aufzufinden, wodurch das relative Alter dieser Kalksteine, welche bei 
Idria eine grosse Rolle spielen , festgestellt wurde. Die Rudistenkalksteine, wie 
auch die Gosau-Conglomerate bedecken ein ausgedehntes Terrain in der Umge­
bung ldria 's. und et·schwertcn dut·ch ihre Auf- und Ueberlagerung älterer Gesteine 
die geolog·ischen Aufnahmen. Ihre theilweise ahnot·me Lagerung, das Einfallen 
ihrer Schichten gegen älte•·e Gebirgsbildungen lässt es erklät·en, dass man bisher 
diesejü n g s t e  der ldi'ianer Kalkformationen füt• das Liegende der Erzlagerstätte, 
somit für das ä 1 t e s t e Glied derselben halten konnte. 

Ueher das geologische Aufh·eten der ldt·ianer Quecksilbererz-Lagerstätte 
wird Het·r L i p oI d  in einer der nächsten Sitzungen der k. k. geologischen Reichs­
anstalt Mitthcilungen machen. 

Herr Bergrath Fr. v. Ha u e r  zeigt eine Suite von Peh·efacten aus dem 
bekannten Sternbergea· Gesteine in l\lccklenburg vot·, welche Herr Prof. H. 
K a r s t e n  aus Rostock an die k. k. geologische Reichsanstalt eingesendet hatte. 
Das Slet•nbea·ger Gestein, welches man in Mecklenbm·g selbst nur aus zahlreichen, 
im Diluvium lose eingestreuten BnJChstückcn kennt , wurde bekanntlich spätcJ' 
im niede1·rheinischr.n Tertiärbecken bei Crefeld durch Bohrungen anstehend 
bekannt. Es bildet die oberste Etag e der von Bey r i c h  sogenannten Oligocen-
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formation, die er zwischen die Eocen- und die Miocenformation einschiebt und 
1ler er einen grossen Theil der in Belgien, Nord-Deutschland und l\1ittel-DPutseh­
land abgelagerten Terti:it·bildungcn zuzählt. Zur Edäuterung dieser Ve1·hältnisse 
legte Hr. v. Ha u e r  die neueste bezügliche Abhandlung B eyr ieh's, die in den 
Abhandlungen der königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin erschien 
"Ueber den Zusammenhang der norddeutschen Tertiärbildungen " vor. Derselben 
ist eine geologiscl1e Karte beigegeben , welche die wahrscheinliche Vertheilung 
der verschiedenen Gruppen der Te1·tiärgesteine unter dem Diluvium der nord­
deutschen Ebene ersichtlich macht. 

Herr Bergrath Fr. Fo e t t e r l e  machte eine Mittheilung über die Ausdeh­
nung des Rothliegenden im westlichen 1\lähren, wie sie sich als nesultat der theils 
von ihm, theils von Herrn Prof. Dr. A. E. Re u s s für den Werner Verein in 
Brünn in den letzten zwei Jahren in diesem Theile des Landes gemachten geolo­
gischen Untersuchungen ergab. Südlieh von Kromau beginnend bildet das Ruth­

liegende einen beinalle ununterbrochenen nach Norden streichendeii Zug über 
Eibenschütz, Bittischka, Lissitz, Gewitsch und Mährisch-Trübau und steht zwi­
schen Reichenau und Blosdorf mit dem Rothliegenden im Zusammenhange ,  das 
im nordöstlichen Böhmen in gt·osser Ausdehnung am Rande des Riesengebii·ges 
sich ausbreitet. Von Kromau bis Knihnitz ist es in einer spaltenförmigcn Einsen­
kung von etwa 2000 K lafter Bt·eite eingeengt und gränzt hier im Westen unmit­
telbai· an die krystallinischen Schiefer des böhmisch-mährischen Gränzgebirges, 
im Osten an den Granit und Syenitzug, der von Mislitz beginnend, über Kanitz 
und Brünn ebenfalls bis Knihnitz reicht. Innerhalb dieser Erstreckung wird das 
fiothliegende nm· zwischen Kromau und Schwarzki1·chen dm·ch das Zutagetreten 
der Steinkohlenformation von Osslawan und nossitz unterbrochen und häufig durch 
ausgedehnte Lössablagerungen dem Auge entzogen. Von Knihnitz bis an die 
böhmische Grenze bildet übe•·all G1·auwacke die Untet·lage und häufig Quader­
sandstein und Pläner die Decke. Rother Sandstein mit Conglomerat und schwarz­
gt·auer Schieferthon bilden das hc1•rschende Gestein dieses Rothliegenden und 
namentlich erreicht letzterer eine sehr bedeutende Mächtigkeit. Bei Jentsch 
südlich von Lissitz, fand Herr I<' o e t t e I' I e eine grosse Anzahl von Pflanzenah­
d•·ücken in dem Schiefe1·thon ; Het•r P1·ofesso1' Dr. Go e p p e r t  in Breslau hatte 
die Güte dieselben zu untersuchen und fand 18 verschiedene Arten, die alle mit 
den fossilen Pflanzenresten, die an andet·en Orten im Hothliegenden oder der per­
mischen Formation vo•·kommen, übe1·einstimmen; namentlich fanden sich auch hier 
die für die pe1·mische Formation als besondere Leitpflanzen zn betrachtenden 
Arten: Callipteris confm·trt Bron,qn., Odontopte·l'is obtusiloba Goepp. und Wrtl­
chia piniformis Stemb. 

Herr F. F o e t t  e r  I e legte fet·net· ein von dem V crfasser an Herrn Sections­
rnth W. Ha id i n g e r eingesendetes Werk "Lehrbuch der Markscheidekunst von 
A. H. B e  e r", k. k. Bergverwalters-Adjunct und Lehrer der Markscheidekunst, 
l\1inm·alogie und Geognosie :m der k. k. Bergschule zu Przibram, zur Ansicht VOI'. 

Wie der Herr Vel'fasser schon auf dem Titel des Buches bemerkt, ist es namentlich 
fü1• Bergschulen (sogenannte Steigerschulcn) und auch zum Selbstunterrichte 
bestimmt. Diess vm·anlasste ihn auch Alles was nicht zm· eigentlichen Markschei­
derei, sondern mehr in die p1·aktische Gcomett·ie gehört zu vermeiden; hiedurch 
gelang es ihm, das Markscheiden mit dem Schienzeuge in einer Art ausführlich 
zu behandeln, wie man sie nicht leicht findet und die jedem Bergmann gewiss 
sehr erwünscht sein wird. Sehr zahh·ciche und sehr gut ausgeführte Holzschnitte 
tragen ungemein viel zum Verständniss rles Gegenstandes bei. Am Schlu�se des 
W Prkes gibt r!P.r Herr V erfa!'scr Pin Verzeirhniss dP.r gPsammten Literatur iiher 
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Markscheidekunst, 410 Nummern umfassend, nach den verschiedenen Fächern 
geordnet, das eine sehr lehrreiche und erwünschte Beigabe bildet. 

Schliesslich zeigte Herr F o e t t e r  I e das Bruchstück eines riesigen Mamuth­
schädels vor, das von Fischern in der Theiss bei Nagy-Becse gefunden und von 
dem dortigen Agenten der k, k. priv. Donau-Dampfschifffahrtsgesellschaft Hcri'D 
G. K u r  y an die k. k. geologische Reichsanstalt eingesendet worden ist. 

Sitzung am 25. November 1856. 

Herr Dr. E. H. Fr ö h Ii c h machte eine Mittheilung über die Minerai-Hei\­
'luellen zu Krapina in Croatien. Dieselben entspringen im Leithakalke und sind 
ihrer Heilkraft wegen in weiter Umgebung bekannt; sie werden bishet• zum 
grössten Theile vom Landvolke besucht, von dem bis zu 20.000 Pet·sonen jährlich 
dieselben benützen. Eine genauere Analyse dieses Wassers ist bisher nicht 
durchgeführt; vorläufige qualitative Untet·suchungen zeigen, dass es seh1· arm an 
festen ßestandtheilen und hierdurch , so wie durch hohe Temperatur (bei 33 bis 
35 Grad R.) den Wässern von Gastein, Römerbad, Neubaus, so wie den neuerlich 
von Herrn Kar) Ritter v. Ha u e r  untersuchten von Stubitza ähnlich ist. Die 
gegenwärtig daselbst bestehenden Anstalten zum Gebrauche des Bades und zur 
Bequemlichkeit der Gäste sind in einem noch seht· primitiven Zustande; eine 
durchgreifende Verbesserung derselben bezeichnet Herr Dr. F r  ö h I i c h  als 
höchst wünschenswerth. 

Herr Bergrath Franz Ritter v. H a u e r  legte eine Abhandlung "ZUI' Geognosie 
der nordöstlichen Kalkalpen Tirols" vor, welche Het·r Dr. Adolpb P i  c b l e r  , 
k. k. Professor in Innsbruck, ftir das Jah1·buch der k. k. geologischen Reichs­
anstalt eingesendet hatte (siehe Jalll'buch dieses Heft, Seite 717). 

Herr Dr. Ferdinand Freiher1· v. R i c h t h o fe n  berichtet über die Ergebnisse 
eine1· geognostischen Studiem·eise in Süd-'l'irol, die er im Sommer dieses Jahres 
i m  Anschlusse an die Arbeiten der k. k. geologischen Reichsanstalt und durch 
dieselbe unterstützt, ausgefiihrt hat. Er drückt seinen besonderen Dank aus dem 
Herrn Seetionsrath H a i  d i n g e r  und den Henen Bergrätben v. H a  u e t' und 
Fo e t t e r  I e. Auch wurde derselbe während der Reise selbst wesentlich, unter­
stützt durch die Herren E b r I i c b in Linz, Professor P i  c b I e r  und Baudirecto1· 
J, i e b e n e r  in lnnsbruck, Hert·en S c  h 1' a f l, Baron H a u s m a n n  und Professor 
G r e d  l e r  in Botzen und Professor l\1 a r i n  i in Trient. Das bet·eits von ß t' o c c b i, 
Graf l\181· z a r i -P e n c a t i, L. v. Buc h, E m m l' i c h ,  Wi s s m a n n  u. A. bereiste 
Gebiet umfasst die Thäler Enneberg mit St. Cassian, Gröden mit der Seisser Alpe, 
Fassa, Fleirns mit P1·erlazzo und Buchenstein und bildet nach mehreren Seiten ein 
geognostisch abgeschlossenes Ganzes. Graue Schiefer mit Qual'Zpo•·phyr , der 
sich plateauförmig darüber ausbreitete, bildeten zu Anfang der Trias-Periode als 
Vorsprung des Festlandes det· Centralalpen die Ufer eine1· Bucht, welche nach 
dem Venctianischen fortsetzte. In ihr lage•·ten sich die Gebilde ab, welcl1e der 
Hauptgegenstand der Untersuchung waren. Herr v. ß i c b t h o f e n führte dieselben 
in historischer Folge vor. Der Quarzporphyr bildet ein 3 - 4000 Fuss hohes, 
von Spaltenthälern durchfurch tes Plateau; verschiedene Gesteins-Abänderungen 
zeigen mehrere suecessive Et·uptionen an. Das darauf liegende mächtige 
Schichtensystem zeigt sich arn deutliebsten an der Seisset· Alpe. Es entstanden 
durch mechanische Zerstöt·ung des Porphyrs versteinerungslee1·e rothe Sandsteine, 
später durch chemische Zerstörung mergelige und kalkige versteinerungsführende 
Schichten mit glimmerigen Ablösungsflächen. Die unteren führen Posidonomya 
Clarae, die oberen Naticella co#ata, Pns. mtdtrt, Gerviilien 11. a. m. Biil bicher 
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